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Siebenter Abschnitt.
Don BibltothekM/ Kabinetten/ Bilder-
gallerten/ Kunstsachm, Seltenheiten und

andern Sehenswürdigkeiten.
Bibliotheken.

I . 5 ) ie r . k. Hofblbliothek aufdemIosephsplaH.
Der Saal ist äusserst prächtig , und auch als ein Wert
der Baukunst und Malerey merkwürdig ; er ist Z40
Fuß lang , 54 breit , proportiontrr hoch, ein läng¬
lichtes Viereck, in dessen Mitte eine ovalrunde Kuppel
ist , von 8 Säulen gestützt; in deren Mitte die Sta¬
tue R . Rarls VI . tn Lebensgröße aus weissen Mar¬
mor , und ringsum 1» andere ähnliche Statuen ste¬
hen. In einer mäffigen Höhe läuft eine Gallerie ringK
um den ganzen Saal , die eben so viel Bücherkästen
enthält , als die untere Wandfläche. — Das Gebäude
ist von Fischer von Erlach , die Malerey von Daniel
Gran . — Die sehenswürdigsten Stücke der Bibliothek
find : die Sammlung der ersten ' gedruckten Bücher bis
auf daS I . 1500 . ungefähr 6000 . die peutingerisck̂e
Karte ; mexikanische Schriften aus lauter Symbolen
und Figuren bestehend, welche Robertson in setner Ge¬
schichte von Amerika hat abzeichnen lassen. Blätter
aus dem Koran mit russischer Schrjst , aus dem neun¬
ten Jahrhundert eine Handschrift von Dioskorides mit
gemahlten Pflanzen aus dem sechsten Jahrhundert , Stück
von der ägyptischen Papyrstaude ; ein Purpurkodex,
die Kuvfersttchsammluug von einigen hundert Bänden,
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200 Bände Portraits , der blauesche Atlas , und die
sioschische Landkartensammlung. — Die Bibliothek ist
im Sommer von 8 bis i2Uhr , im Winter von y biS
-2 Uhr ossen. Geschlossen ist sie im ganzen Monat
Oktober , einige Tage zu Weyhnachten , im Karneval,
und in der Charwoche. Hier findet man eine lange
Tafel für ungefähr 40 Personen und noch einige Ne¬
bentische. Jedermann ist es frey ein Buch nach Be¬
lieben zu begehren, es in diesem Zimmer zu lesen,
auch sich Notate und Auszüge daraus zu machen, zu
welchem Gebrauch die nöthtgen Tintenfässer in Bereit¬
schaft stehen. In diesem Zimmer wird tiefes Still¬
schweigen beobachtet, um die nach Kenntnissen und Wahr¬
heit Dürstenden nicht in ihrer Aufmerksamkeit zu stören.

In dem Bibliotheksaal selbst wird ohne Beglei¬
tung eines Beamten Niemand eingelassen.

II . Die Universitätsbibliothek . Sie ist in einer
eigenen Abtheilung des ehemaligen Iesuttentollegium , wo
sich dermalen die meisten k. k. Kassen befinden. Der
Eingang ist auf den Dominikanerplatz neben den Taub?
stumeninsiitut . Sie besteht aus zwey grossen Sälen,
einen zu ebner Erde , nnd dem zwevten im ersten Stock¬
werke. Die Zahl der Bücher ist sehr ansehnlich, und
wird noch täglich mit den neuesten und brauchbarsten
vermehrt . Besonders ist daS Fach der Phylologie,
und jenes der Naturgeschichte seh? vollständig , und
dieses letztere mit den prächtigsten Werken besetzt. Der
Endzweck den dieser Bibliothek ist hauptsächlich , alle
jene Werke herzustellen, welche den studierenden Jüng¬
lingen zum wissenschaftlichen Gebrauch dienen. Neben
den Büchersälen ist ein Lesezimmer mit z langen Ta¬
feln auf 72 Leser eingerichtet. Die Bibliothek hat
ausser den Sonn - und Feyertögen keine Ferien , »no
ist Früh von ls bis 12 Uhr , Nachmittag von A bis
5 Uhr offen.
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RabinetKe.
l. Das Naturalienkabinet bey Hofe, »st auf

dem Augustinergang . Es enthält nur die Mineralien,
Seegewächse und Muscheln ; darinn ist c6 aber ei¬
nes der vollständigsten. Der Vorrath ist aus den an
Mineralien so reichen österreichischen Erblanden , auS
Sachsen , aus Sibirien , Amerika :c. Man fieht̂ hier
puren Schwefel , von Natur , gediegenes Gold und
Eisen. Die Sammlung von Edelsteinen ist sehr kom-
plet und kostbar. Noch sind einige schöne C rücke von
fiorenttnischer Narkotertearbeit darin ».

Unter andern Seltenheiten aus dem Reiche der
Steine sind mancherley Tobacksdofen vorhanden , dar¬
unter eine von der artigsten Erfindung . Sie ist rund,
und ziemlich groß . Ihre äusseren Wände sind mit al¬
len Gattungen von Steinen bekleidet, welche man in
Sachsen findet. Jedes Stückchen hat seine auf der
silbernen , rings herum taufenden Einfassung gestoche¬
ne Numer . Unten ist eine heimliche Cpringfeder ange¬
bracht : man drückt darauf , der Boden öffnet sich, und
giebt ein kleines Schublädchen von sich, worin » ein
gefchriebner Katalog von allen an der Dose befindli¬
chen Steinen mit den unterscheidenden Numern liegt.
Man macht in Sachsen mehr ähnliche Dosen , deren
Erfindung mir sehr wohl ausgedacht dünkt.

Im letzten Zimmer deS KabwetS sind einige an¬
dere sehenswürdige Dinge . Ein BaS Relief in Mo¬
saik , welches der König von Neapel geschenkt hat.
Viele Stücke von Florentinischer Marketertearbett . Die
vier Welttheile sind hervorstechend schön; auch hän¬
gen einige bewunderungswürdige Perspektivstücke dar¬
unter.

Das kostbarste Stück dieses ZtmmerS ist ein Blu¬
menstrauß ; aber ein Blumenstrauß von «L-n Sbel

stet.
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steinen , aus denen die mit ihren natürlichen Farben
übereinstimmenden Blumen geschnitten find. Auf den
Blumen kriechen einige Insekten , ebenfalls aus Edel¬
steinen in ihrer natürlichen Gestalt dargestellt. Das
ganze ist ein entzückenderAnblick, Se . Majestät dteR.
Maria Theresia ließ solchen verfertigen . Dieses Ka-
binet ist alle Montage für jedermann offen.

II . Das NatUraltenkabinet aufder Universität,
hat einen schönen Vorrath aus allen vre») Reichen der Na¬
tur , wohl ausgestopfte Thiere , als einen sehr grossen
Büffelochsen, zwey Löwen , einen Elephanten einige
andere vierfüsslge Thiers , wie auch Schlangen , Vö¬
geln u. s. w« Eine schöne Sammlung , welche Herr v.
Iaquin aus Amerika mitgebracht , wo er auch in ei¬
nem daranstossenden Saale Vorlesungen über die Na¬
turhistorie hält . Verschiedene andere physikalische
Seltenkeiten.

Iii .Das physischeu. mechanische Kabinet ist in
eben diesem Gebäude , in einem Saale . Die schönen
Werkzeuge sind an den Wänden in Glaskästen aufge¬
stellt , und werden zu jeder Zeit den Liebhabern auf
ihr Verlangen einzeln herausgenommen , gezeigt , und
ihr Gebrauch erklärt.

Das mechanische Kabinet enthält genaue Modelle
von Mühlen , hydraulische , hydrostatische Maschinen,
Hebeln , Modelle einer Dreschmaschine und anderer
Haushaltungsmaschtnen , Pflüge , unter welchen einer
ist , wie er in Steyermark gebräuchlich ist, und ei¬
ner der zugleich pflüget , säe ,̂ und den Samen durch
einen hinten angebrachten Rechen mit Erde bedeckt.
Eines der nützlichsten Modelle ist das , wodurch das
Wasser aus der Tiefe der Bergwerke herausgeschaft
wird . Es besteht aus einer Anzahl Pumpen , deren
jede ihr Wasser in ein Bassin ausgießt , welches wie¬
der von einer andern Pumpe aufgenommen wird . Die

Q Werk-
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Werkzeuge der Experimentalphysik , dioptrische , katop-
irische , elektrische Instrumente sind hier tn der größ¬
ten Vollständigkeit beysamntttt.

Der Saal wo diese Maschinen aufbewahrt wer¬
den, ist zugleich der Lehrsaal , wo ihre Brauchbarkeit
und ihr Endzweck erklärt wird . Ausser den täglichen
Stunden wird noch alle Sonntage Vormittag ein Kol¬
legium über die Mechanik unentgeltlich gelesen, wo
die Maschmen gezeigt und erklärt werden. Die vor¬
zügliche Absicht dieses Kollegiums ist : den Handwer¬
kern einige Begriffe der Mechanik bepzubringen , wo¬
durch ihnen vieles in ihrem Berufe erleichtert werden
kann , »lud sie zu Einsichten gelangen können , die sie
sonst nirgends erlangen würden.

I V . Das Kunstkabmet , welches auch in der Burg
aufgestellt ist , hat für Gelehrte und Ungelehrte viele,
aller Aufmerksamkeit würdige Gegenstände.

Unter die vorzüglichsten Stücke , die das Runst-
?abinet enthält , gehören einige Uhren; eine mtchanijA)
astronomische Uhr , die ein Tyroler - Pfarrer erfand;
eine Uhr , die ein Perpetuum mobile ist, welche der Wind
aufzieht , und das Werk eines tyrolischen Bauers ist.

Eine eiserne Stange reicht bis auf das Dach, und
hat oben eine Fahne , durch deren Bewegung die Uhr
wieder aufgezogen wird « Wenn nur in vier Tagen
der Wind ein paar Minuten wehet , so kann diese Uhc
niemals ablaufen.

Eine andere Uhr spielt ein Stückchen , wenn eine
Mondfinsterniß ist.

Eine Schreibmaschine , wo man drep Zeichnun¬
gen auf einmal entwerfen , oder drcy Briefe zu glei¬
cher Zeit schreiben kann ; ist von der Erfindung des
Herrn von Rnaus . Sie besteht aus vre» Federn,die
«n drey hölzernen Linealen befestigt sind , und alle Be¬
legungen nachmachen, welche man dem Mittlern Li<?

neal
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beweglichen Figuren vorstellt. Die Szenen wechseln,
und die Akteurs erscheinen und verschwinden wieder..
In dem zweyten Saale ist ein Model von der Maschi¬
ne , durch deren Hülfe der grosse Felsen fortgebracht
worden ist , der das Fußgesiell der Statue Peters des
ersten ausmacht.

Einige sehr grosse Brenngläser von der Tschirn-
hausenschen Zusammensetzung, womit man zwar Dia¬
manten schmelzen, aber den geschmolzenen Theilen nicht
ihr reines Wasser wieder geben konnte , wie man ver¬
gebens hoffte ; Brennspiegel von Metall , Messing und
Holz , dessen Konkavität vergoldet ist, und eine runde
Scheibe die den Donner nachahmt , stehen hier. Diese
letztere ist ein grosses , rundeS Messingblech, von vier
Fuß im Durchmesser, welches , wenn es gerüttelt wird,
den Donner ganz natürlich und viel besser nachahmt,
als die sonst gewöhnlichen pergamentenen Maschinen,
die man bey den Theatern hat.V. DasMedaillenkabinet enthält 22,000 Stücke
antike Medaillen , wozu schon Ferdinand I . 1558 . den
Grund legte , Rarl VI . aber vorzüglich bereicherte.

Kaiser Franz hat eine Sammlung aller Medail-
len von Rarl dem Grössen an , bis auf seine Zeiten
angefchaft.

ZZilöerga llerien.
1.Diet. k. Bildergallerie im Belvedere. Der er¬

ste Eintritt ist in den grossen Marmorsaal in der Mitte
des Gebäudes . Dieser ist schon mit einigen grossen
Stücken behangen. Aus dem Saal öffnet sich der Ein¬
gang rechts und links auf beyde Flügel , deren jeder
7 Zimmer und zwey runde Kabinette enthält . Der
rechte Flügel enthält den unnachahmlichen Reichthum
der italiänischen Schule . Im linken Flügel prangen
d̂ie schätze der flamendischcn Schule . In den beyden
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äussersten Kabinetten find äusserst kostbare kleine Ka-
btnetsstncke , und in Kabinet rechter Hand die Mar¬
morbüste des Fürsten Kannitz von Cerachi. — DaS
oberste Stockwerk enthält- auf jedem Flügel 4 Zimmer:
im rechten ist die deutsche Schule , im linken die alte
niederländische.

Eine solche Gemählde - Sammlung muß man oh¬
ne weiters sehen. Jeder , der sie beschreiben wollte ,
würde sich daran zum Stümper schreiben.

Herr M -chel aus Basel hat sie von 1778 bis
,781 in jene Ordnung gebracht. Man ließ eS ihm a»
nichts fehlen : die Rahmen allein haben über 70,00s
Fl . gekostet. Der Vorrath aller ihm übergebenen Stü¬
cke war so groß , baß er aus Mangel an mehrerem
Raum über tausend der minder kostbaren ausmusterte,
welche in untern Gartengebäude aufbewahrt werden,
und auch von solchem Knnstwerth sind , daß man auS
denselben eine zweyte Gallerte errichten könnte , die
noch immer Aufmerksamkeit verdienen würde.

Seit zwey Iahren sind in dieser Gallerte beträcht¬
liche Veränderungen vorgenommen worden. Bey Auf¬
hebung der. Klöster hat man in Italien und den Nie¬
derlanden manches schöne Stück gefunden . welches hie«
her wanderte ; auch hat derR . Iosevh II . durch Kauf
und sonstige Erwerbungen die Sammlung vermehrt.
Man hat in den Zimmern den Raum noch besser be¬
nutzt , und mehr Gemälde aufgehangen , oder sie vor-
theilhafter vertheilt . Man hat einige von den von
Herrn Mechcl ausgefchlossenen versetzt. Man hat die
vier ehedem geschlossenen Kabinette an den Ecken des
Gebäudes eröffnet , und mit kleinen kostbaren Stücke»
behangen , um in den übrigen Zimmern mehr Rau»
zu gewinnen.

Die Gallerie ist Montags , Mittwochs , unb
FreytagS für jedermann offen; , wird aber meist nue

Q Z i»
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in den wärmsten Monaten besucht. Junge Künst¬
ler erhalten sehr leicht die Erlaubniß , selbstgewählte
Stücke zu ksptreN. Im unteren Belvedere sind
die Gemälde von minderen Werth , auch einige Sta¬
tuen Vasen :c. Diese Sammlung ist nicht offen;
man kann sie aber ebenfalls sehen , wenn man sich
an die Gallerte - Aufseher wendet. Die Gemäl¬
de der eigentlichen Gallerte find ungefähr »400 Stü¬
cke von 50Q der berühmtesten Meistern. Der Direk¬
tor ist Herr Rosa,

II . Nach der k. k. Bildergallerte ist die vornehmste
die Fürst Lichtensteinische . Sie befindet sich in
dem Majorathause dieser Familie in der vorder» Schen-
kenstrasse 5lro . 37 . und hat viele und vortrefliche
Stücke . Jeder Fremde , welcher die Kunst zu schätzen
weiß , muß ja nicht aus Wien gehen , ohne sie gese¬
hen zu haben. Der jetzt regierende Fürst hat sie mit
einer kostbaren Sammlung von Kupferstichen durch An¬
kauf der gundlischen Sammlung und anderer vermehrt«
Er begnügt sich nicht bloß damit , diesen von seinen
Ahnen ihm hinterlassenen Schatz würdig zu erhalten;
sondern vermehrt ihn unablässig mit neuen schätzbaren
Stücken . Wenn ein reichbegüterter Grosser seine Schätze
zu edlen Endzwecken verwendet , wenn er großmüthig
denkt und handelt , wenn er Talente und Künste un¬
terstützt, wenn er den Patrioten macht , wenn er die
Pflichten der Menschenliebe erfüllt ; kurz, wenn er sein
Geld auf würdige Art ausgtebt , so beneidet ihn Nie-
man darum , vielmehr segnet man seinen Reichthum,
ttebrigens Liebhaber , welche diese Bildergallerie sehen
wollen , wenden sich an den Abbate Luchini , welcher
die Aufsicht darüber hat , auch ist ein eigener Katalog
davon gedruckt.

Fürst Rauniy befitzt eine schöne Sammlung von Ge¬
mälden , in seinem Gartcngebäude zu Mariahilf N . 11.Fürst
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Fürst Paar , hat eine kostbare Kupferstichsamm-
lung in seinem Häuft in der Wollzeil wro . 8?Z.

Hofrath Here,lli ebenfalls eine ansehnliche Ku¬

pferstichsammlung.

Nunstsachen und Schatzkammer.
Um dle Schatzkammer zu sehen, die zweymal in

der Woche geöffnet wird , muß man sich bey dem
Hrn . von Deldono k. k. Rath und Schatzmeister dc?

die Aufsicht darüber ha ,̂ vorher melden. Dieser schreibt
den Namen auf , und gestattet den Eintritt am be¬

stimmten Tage.
Hier sieht man die kostbaren Kronen , die Zepter

und die kaiserliche Kleidung . Unter den Diawanten
der Krsne fällt der grosse und schön geschlissene Dia¬

mant von Toskana vorzuglich in die Augen. Knöpfe
an Kleidern , deren jeder ein Diamant ist , Schnallen
mit Brillanten , Orden , Ringe , Dosen und andere
kostbare Dinge.

Ein grosser Smaragd , der ZOO,Ooo Gulden Werth
hat , helftnbeinerne , krystallene Gefäße , Pokale, Anti¬
ken , Gemmen , eine grosse Schlisse! von Agat , ein Be¬

cher aus Onyx , ein goldner Servis , goldne und sil¬
berne Statuen , antike Mahlerey « , und eine Menge

einzelne Edelsteine find hier zu sehen.

Sternwar te-
Die Sternwarte befindet sich in dem neuen Uni-

verfitätshaus , und ist der Aufsicht und Regierung des
Herrn Abbe Hell übergeben , der alle Vormittage in
ein cm oben befindlichen Zimmer anzutreffen ist, und die
Fremden , sie seyen nur neugierige 5iebhaber , oder

wirkliche Kenner , mit gleicher Gute und Höflichkeit
aufnimmt.

O 4 Die
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Die Sternwarte besteht auS zwey Zimmern , de¬
ren eines die eine , das andere die andere Hälfte des
Horizonts beherrscht. In jedem ist ein grosser eiserner
Quadrant und einige kleinere. Die grösser» Quadran¬
ten sind zwar nicht eingemauert , sie stehen aber auf
grossen schweren Quadersteinen , die dem Instrument
eine eben so unbewegliche Festigkeit geben, als wenn
es eingemauert wär «-. Eine schöne Anzahl grosser astro¬
nomischer Tuben , Teleskope und andere zur Astronomie
nöthigen Werkzeuge/ unter welchen ein paar sehr gute
Pendiluhren sind , findet man hier. Ein an eine Fah¬
ne befestigter Zeiger zeigt den Wind an , dessen Ver¬
änderung von jedem Tage , alle Wochen von dem Hrn.
Hell in der Zeitung bekannt gemacht wird . Auf glei¬
che Art werden alle wichtige Bemerkungen des Obser¬
vatoriums unter dem Titel k. k. Sternwarte eingerückt,
welches für die Gelehrten , die nicht selbst zu beobach¬
ten Gelegenheit haben , immer höchst interessant ist.

Zur richtigen Beobachtung und Stellung der Pen¬
diluhren ist eine Mittagslinie auf der Sternwarte ge¬
zogen. Der Herr Abbe Hell hat auch eine nützliche und ar¬
tige Erfindung an den astronomischen Tuben des Ob¬
servatoriums angebracht . Da bcy den Beobachtungen
viel falsches Licht auf das Objektivglas fällt , und ver¬
hindert , daß es das Objekt nicht mit der nöthigen Schär¬
fe und Genauigkeit ins Auge bringen kann ; so hat
der Hr . Abbe Hell eine bewegliche Blendung erfundenste
durch eine seidene Schnur von dem Beobachtenden nach
seiner Willkühr kann gestellt werden. Diese Erfin¬
dung muß auch bey den Erdfernröhren vortrefliche Dien¬
ste thun.

Unter den Merkwürdigkeiten der Sternwarte zeigt
Herr Abbe Hell eine Kamera obskura ; das non plus
ultra ihrer Art . Das Glas mit dem Spiegel ist beweglich,
und wird von innen durch eine Schnur regiert . Die

Ob-
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Objekte fallen guf die weisse Platte eines marmornen
Tisches , der auch zum Abzeichnen sehr bequem tsi. Man
sieht nicht nur die nahen Häuser und Gassen der Stadt,
sondern auch die Vorstädte und die umliegende Gegend
mit der größten Genauigkeit. Das entfernte Belvedere
verjüngt ebenso genau als die nahen , prächtigen Thür-
me der Iesuitenkirche und den Stephansthurm nahe
und groß. Um die gleich gute Wirkung dieser Käme,
ra obskura auch bey nahen Objekten zu zeigen / tritt
der Bediente in den Umfang derselben, macht verschie-
dcne Bewegungen und Komplimente, und zieht die Uhr
heraus , wobey sogar Zahlen und Zeiger deutlich sicht¬
bar sind. Die Brennweite des Glases ist acht Fuß.
Auf dem höchsten Theile der Sternwarte stehen zwey
niedliche eckige Häuschen , Hie aber ganz Wien mit ih¬
rer Aussicht herrschen. Die nahen Jesuitenthürme be¬
nehmen dem einen die Aussicht , deßwegen mußte auf
die andere Ecke noch eines gesetzt werden. Beyde ent¬
halten einige Instrumente.

Sehenswürdigkeiten.
Es sind auch von verschiedenen Gebäuden Zim¬

mer zu sehen, welche Leuten von Dtssiinktion gezeugt
werden , und welche auch verdienen im Augenschein
genommen zu werten , als da sind die Audtenzsäle und
Zimmer in der k. k. Burg , wie auch zu Schönbrunn
und Laxenburg. Die deS Titl . Fürsten v. Paar bey dem
Stubenthor , die des Titl Grafen von Frieß auf dem
Iosephsplatz.

Schon unter der Regierung Marien Thereflen»
entstanden viele Fabriken . Seit der vom Kaiser ver¬
botenen Einführe aller ausländischen Waaren hat Wien
Segen soo Fabriken von allen Gattungen — Die
Sehenswürdiger » davon sind : die t . k. Feuerge»

Q 5 « -Hr.-
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rvehrfabrike , in der Währingergasse Nro . 105.
wo die Gewehre für die Armeen gemacht werden. —
Die porzellanfsdrike in der Rossatt Nro . 7/ . wel¬
che gegenwärtig über zoo Personen beschäftiget. Das
schöne und reiche Wiarenmagazin derFabrtck ist im er¬
sten Stocke , und kann täglich von 8 bis 12 Uhr Mit¬
tags , und von s bis 6 Uhr Abends von jedem Frem¬
den besehen werden. Die Elpieyelfabrik zu Fahrafeld,
einige Stunden von Wien , verdient ebenfalls besucht
zu werden. Sie verfertigt Spiegel von 157 Zoll in
der Höhe , wovon einer 700 bis 104z fl. tostet. Aus¬
ser diesen giebt es noch andere mehr.

Von Gärten , Spaziergängen, Lust¬
fahrten, Schauspielen und andern Un-

terhaltungsörtern.

I . Der Mgarten , dieser Lustplatz ist für Wien un¬
gefähr das , was die Thuillerien für PariS sind. Er
liegt der Stadt nördlich , am Ende der Leopoldstadt,
folglich auf der grossen Donauinsel , und hat mittels
zweyer Alleen Gemeinschaft mit dem Prater . Er macht
ein beynahe regelmässiges Viereck, gränzt gegen Sü¬
den und Osten an die 5eovoldstadt , gegen Westen an
den Lustwald Brigitten «» , gegen Horden an einen
Armder Donau .Sein Flächeninhalt beträgt ungefähr
164000 Quadratklafter»

»

Abschnitt-

Gärte n.
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